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    Zwei Sklaven treiben hier ein Schwein

    In eines Fleischers Haus hinein.

    Ein weiser Mann nimmt lächelnd wahr,

    Wie sich umsonst bemüht das Paar.
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    Sie zieh’n und schieben d’ran zu zweit,

    Nicht vorwärts geht das Schwein und schreit.

    Und so für sich der Weise spricht:

    „So geht es meiner Lebtag nicht!“
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    Ob an den Ohren zieh’n die zwei –

    Das Schwein, es stemmt sich mit Geschrei.

    Sofort erkennt des Weisen Blick:

    „Es geht statt vorwärts nur zurück!“
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    Und richtig, weiter rückwärts stets,

    Trotz aller ihrer Plage, geht’s,

    Bis sie der Weise so belehrt:

    „Mir scheint, Ihr macht das Ding verkehrt!“
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    Die Neger schau’n verwundert d’rein

    Und lassen endlich los das Schwein,

    Das durch die beiden sehr verhetzt

    Sich gegen den Gelehrten setzt.
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    Umsonst ergreift das Sklavenpaar

    Das Schwein bei seinem Borstenhaar.

    Es raset, daß der weise Mann

    Sich kaum vor Lachen wehren kann.
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    „Ihr Männer! spricht er, seid nicht dumm!

    Kehrt doch das Schwein ganz einfach um,

    Dann werdet Ihr mit Staunen seh’n,

    Wie gern es wird zur Schlachtbank geh’n!“
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    Sie dreh’n es um und zieh’n am Ohr –

    Das Schwein geht rückwärts, wie zuvor,

    Doch weil es eben umgedreht,

    Dem Hause zu von selbst es geht.
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    So wird das Schwein, wer hätt’s gedacht,

    Mit Leichtigkeit ans Ziel gebracht.

    Den weisen Mann erfreut das sehr,

    Und weil’s gelungen, lächelt er –
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    Und spricht im Gehen: „Da seht hin,

    So bändigt man den Eigensinn!

    D’rum Kinder, gebt euch willig d’rein,

    Sonst geht’s euch doch nur – wie dem Schwein!“
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    Die kluge Minka ist malad’ –

    Das schöne Tier, ’s ist jammerschad’!
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    Zum Tierarzt führt ihr Herr sie d’rum.

    Die kluge Minka folget stumm.
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    Der Tierarzt, ein geschickter Mann,

    Weiß gleich, wie da er helfen kann.
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    Froh mit dem Herrn springt fort der Hund;

    Denn wieder fühlt er sich gesund.
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    Nicht lang’ darauf nimmt Minka wahr,

    Daß ein’s der Jungen in Gefahr.
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    Es lag umher so matt und faul,

    Drum faßt es Minka mit dem Maul.
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    Und schleppet es mit klugem Sinn

    Zu dem geschickten Tierarzt hin.
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    Der war erstaunt darüber sehr,

    Als sie das Kleine bringt daher.

  


  



  [image: ]


  
    Und da er Minka schnell verstand,

    Er bald der Krankheit Ursach’ fand.
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    Er gibt dem Hündlein Arzenei –

    Da ist sein Leiden bald vorbei.
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    Den Dank drückt Minka wedelnd aus,

    Der Doktor lacht – sie geht nach Haus.
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    Und, froh der bald’gen Wiederkehr,

    Springt mit den Jungen sie umher!
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    Es ist eine alte Sache,

    Daß der Storch die Kinder bringt.

    Lange sucht er oft im Bache,

    Bis ihm solch ein Fund gelingt.
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    Durch die Lüfte in dem Schnabel

    Trägt er weit die Kleinen dann;

    Darum schrei’n so miserabel

    Kleine Kinder dann und wann.
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    Hans und Gretel an dem Bache

    Eines schönen Tages steh’n;

    Auf dem Birnbaum mit Entzücken

    Sie die reifen Früchte seh’n.
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    Hansel möcht’ die Birne haschen,

    Gretel warnet vor Gefahr.

    Drüben hebet seine Flügel

    Just zum Flug ein Storchenpaar.
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    Wie die Birne zu erreichen,

    Überlegen nun die zwei.

    Und die beiden Störche streichen

    An dem Kinderpaar vorbei.
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    Jetzt auf Gretels Schulter stellet

    Sich der Hans, und es gelingt,

    Daß die erste reife Birne

    Er in seine Hände bringt.
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    Hätt’ er sich damit begnüget;

    Doch die zweite reizt ihn sehr.

    Wie er sich nach dieser strecket,

    Wird er Greteln fast zu schwer.
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    Durch das weite Vorwärtsneigen

    Wird zu mächtig das Gewicht;

    Weit nach vorne neigen beide

    Kinder schon ihr Angesicht.
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    Plumps! Da liegen sie im Wasser

    Hilferufend alle zwei,

    Doch die beiden guten Störche

    Kommen pfeilgeschwind herbei.

  


  



  [image: ]


  
    Und die Störche tauchen schnelle

    Ihren Schnabel bis zum Grund,

    Suchen nach den beiden Kindern

    Und erhaschen bald den Fund.
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    Eins, zwei drei – es war ein Spaß –

    Da sind beide, pudelnaß.

    Hurtig geht es durch die Lüfte

    Zu dem Elternhause hin,
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    Und dort werfen sie die Kinder,

    Wie gewohnt, in den Kamin.
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    Froh des guten Werk’s und heiter

    Fliegen Storch und Störchin weiter.

    

    Hans und Grete, die berußten,

    Schwarz geworden wie ein Mohr,

    Mußten lange noch sich waschen,

    Bis sie sauber, wie zuvor.
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    Mit seinem Malzeug in der Hand

    Der Künstler kommt hinaus aufs Land;

    In Berg und Tal, in Wald und Flur

    Will er studieren die Natur.
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    Kaum sitzet er an der Stafflei,

    Da kommt die Jugend schon herbei.

    Es lockt die Neugier aus dem Haus

    Drei kleine Kinderlein heraus.
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    Gescheh’n ist’s um des Malers Ruh’;

    Die Kinder schau’n genau ihm zu,

    Und ganz besonders sie ergötzt,

    Wenn er aufs Brett die Farben setzt.
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    Der Wunsch der Kinder liegt nicht fern,

    Sie malten selber gar zu gern,

    Drum steh’n neugierig sie umher,

    Doch das geniert den Künstler sehr.
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    Lang sinnet er, dann fällt’s ihm ein:

    Er gibt den lieben Kinderlein,

    Was Ruhe ihm verschaffen soll –

    Ein Büchschen, das mit Farbe voll.
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    Sofort geht nun das Malen an.

    Leicht ist das Büchschen aufgetan –

    Sie sah’n und merkten’s ja genau,

    Wie man herausdrückt, rot, gelb, blau.

  


  



  [image: ]


  
    Der Künstler mit Vergnügen sieht,

    Was mit der Farbe jetzt geschieht,

    Wie man mit Sorgfalt und Bedacht

    Dem Bruder einen Schnurrbart macht.
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    Nicht lang, der Maler sah’s voraus,

    Da geht es mit der Farb’ ins Haus.

    Natürlich jeder von den Knaben

    Will ganz für sich die Farbe haben.
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    Indes die Brüder handgemein,

    Freut sich das liebe Schwesterlein

    Wie schön auf Kasten, Stuhl und Wand

    Sich abdruckt seine kleine Hand.
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    Doch weh! Was gibt’s für ein Geschrei?!

    Die strenge Mutter kommt herbei,

    Und mit der Rute treibt – o Graus! –

    Den Kindern sie das Malen aus.
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    Gewaschen werden ganz und gar

    Die drei sofort mit Haut und Haar,

    Geseift, gebürstet und gebrüht

    Wie schwarze Wäsche – Gott behüt’!
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    Doch seht, wie wohl das Bad bekommt

    Und wie die Kur dem Künstler frommt.

    Nun kann er malen ganz in Ruh’,

    Die Kinder schau’n von fern’ nur zu.
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    „Aufwarten schön, Kopf in die Höh’!“

    Das ist des Pudels A-B-C.
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    Bald wird’s dem klugen Tier gelingen,

    Wie es sein Herr befiehlt, zu springen.


    So springt er endlich mit der Zeit

    Durch einen Reif mit Leichtigkeit.
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    Zum Frühstück apportiert er gern

    Die lange Pfeife seinem Herrn.
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    Nun muß der Hund zum Bäcker laufen,

    Dem Herrn das Morgenbrot zu kaufen.
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    Schon steigt er stolz die Trepp’ empor,

    Weil aus dem Korb er nichts verlor.
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    Nun wird beiseit’ das Brot gestellt

    Und mit der Schnauze angeschellt.
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    Vorsichtig trägt dem Herrn er nach

    Beim Sonnenschein das Regendach.
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    Dagegen pflegt an Regentagen

    Der Pudel einen Stock zu tragen.
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    Wenn einer klug ist von Natur,

    Wird er ein Künstler durch Dressur.
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    Um Hilf’ im Wasser schreit ein Kind,

    Wie kommt der Pudel da geschwind!
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    Ein guter Schwimmer, stark, gewandt,

    Bringt er’s gerettet an das Land.
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    Mit Grazie, Anstand und Geschick

    Der Pudel tanzet zur Musik.
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    Wenn’s sein muß, rollt er auch zum Spaß

    Als Stuhl herbei ein leeres Faß.
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    Er bringet Nutzen seinem Herrn, –

    Dem Pudel gibt ja jeder gern.
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    Wird dann der Herr einst alt und blind,

    Führt ihn der Pudel wie ein Kind.
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    Und wenn im Tod sein Auge bricht –

    Des Pudels Treue endet nicht!
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